Posener Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich hin und wieder die Meinung verbreitet, daß keine Einzahlungen 
zur freiwilligen Anleihe mehr angenommen werden. Dieſe Meinung iſt uns 
richtig. — Der Schlußtermin der freiwilligen Anleihe war in dem Geſetz-Ent⸗ 
wurf wegen der Zwangs-Anleihe auf den 10. Auguſt d. J. angenommen. 
Wahrſcheinlich wird aber dieſer Schlußtermin noch einige Wochen hinausge⸗ 
rückt, weil der gedachte Geſetz-Entwurf noch in der Berathung begriffen iſt. 
Jedenfalls wird der Schlußtermin zeitig durch die öffentlichen Blätter mitge⸗ 
theilt werden. Berlin, den 3. Auguſt 1848. 

Der Finanz-Miniſter. Hanſemann. 
An die Königliche Regierung zu Poſen. 


Vorſtehende Eröffnung des Herrn Finanz-⸗Miniſters Excellenz bringen wir 
dierdurch zur öffentlichen Kenntniß, und weiſen die betreffenden Caſſen unferes 
Bezirks an, ferner Einzahlungen zur freiwilligen Staats-Anleihe nicht blos an⸗ 
zunehmen, ſondern auch dahin mit zu wirken, daß dergleichen Einzahlungen 
recht zahlreich erfolgen. 5 

Wir bemerken hierbei, daß ſeit unſerer Bekanntmachung vom 18. Juni c., 
die Einzahlungen in erfreulicher Weiſe zugenommen haben, indem bis jetzt: 
a) in baarem Gelde 85,425 Nihlr. 11 Sgr., b) an Gold- und Silberſachen 
233 Poſten eingegangen ſind. 

Poſen, den II. Auguſt 1848. 

Königliche Regierung. 


In lau d. 

Berlin, den 14. August. Seine Majeſtät der König haben den Kurheſſi⸗ 
ſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Oberſt-Liente⸗ 
nant von Ochs, am 1 2ten d. Mts. auf dem Schloſſe Sansſouci in einer Pri⸗ 
vat⸗Audienz zu empfaugen und aus ſeinen Händen das Schreiben eutgegenzuneh⸗ 
men gerubt, durch welches Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt ihn von hier abbe⸗ 
ruſen hat. 5 2 8 

Seine Mafeſtärder König haben geſtern Nachmittag in Begleitung des 
Miniſter⸗Präſidenten von Auerswald und des Miniſters des Innern, Kühl⸗ 
wetter, die Reiſe nach Köln angetreten. 

Ihre Majeſtät die Königin iſt nach Pillnitz gereiſt. 

Auf den Bericht des Staats- Miniſteriums vom 14. Juli c. erkläre Ich Mich 
damit einverſtanden, daß die ſeither ſtattgefundenen geheimen Konduitenliſten in 
der Civil-Verwaltung abgeſchafft werden. Das Staats- Minifterium hat dieſen 
Meinen Erlaß, welcher in die Geſetz Sammlung aufzunehmen iſt, zur Aus⸗ 


ührung zu bringen. een 5 
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Sansſouci, den TE 
(contraſign.) v. Auerswald. Hanfemann. v. Schreckenſtein. Milde. 
Märden Gierke. Kühlwetter. Für den Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 

legenheiten: von Ladenberg. 
An das Staats- Miniſterium. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ift nach Köln abgereiſt. — Se. Ex⸗ 
cellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Reuard, iſt von Jroß⸗Streh⸗ 
lig hier angekemmen. — Der General-Major und Inſpekteur der 1ſuen Inge⸗ 
nieur-Inſpektion, Breſe, iſt nach Poſen und der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königlich Haunoverſchen, Großherzoglich Oldenbur⸗ 
giſchen, Herzoglich Braunſchweigiſchen und Fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen Hofe, 
Kammerherr Freiherr von Schleinitz, nach Hannover abgereiſt. 


* Poſen, den 15. Aug. Seitdem vorgeſtern nun auch das letzte Va— 
taillon des 5. Infanterie-Regiments hier eingerückt iſt, zählt unſere Beſatzung 
ohne Artillerie, Huſaren u. ſ. w. 6000 Mann Infanterie, zwei vollſtändige 
Regimenter, das 5. und 8. Das Städtchen Kurnik hat eine Batterie bekom⸗ 
men und eine andere, die aus Magdeburg erwartet wird, iſt für Schrimm ber 
ſtimmt. Die Beſorgniß vor einer neuen Schilderhebung der Polen hat ſich im 
Publikum faſt ganz verloren. Die reichſten Polniſchen Grundbeſitzer ziehen ſich 
immer mehr von der Bewegung zurück, da fie die Unmöglichkeit des Gelingeus 
einſehen und überdies wohl auch die kommuniſtiſchen Beſtrebungen ſcheuen, die 
. hier bei der letzten Erhebung deutlich genug hervorgetreten ſind. 
meinen herrſcht auf Polniſcher Seite empfindlicher Geldmangel, zum Theil ſogar 
totale Erſchöpfung. So weiß man, daß ein bekannter Graf neulich nur unter 
ſchweren Opfern die im Verhältniß zu ſeinen ausgedehnten Beſitzungen geringfügige 
Summe von 8000 Thlru. auftreiben gekonnt hat, und daß ein anderer begüters 
ter Pole, um 4000 Thlr. zu bekommen, gern das Doppelte geſchrieben hätte. 
Unter ſolchen Verhaͤltniſſen ſcheinen ſich politiſche Unternehmungen nachhaltiger 
Art wohl von ſelbſt zu verbieten. 

x Poſen, den 15. Ang. Die Witterung iſt beſtändig kühl, bisweilen 
faft kalt zu neunen. In Folge davon iſt der Geſundheitszuſtand kein guter, ber 
ſonders fordert die Ruhr täglich neue Opfer und namentlich unter der Kinderwelt. 
— unſere neue Eiſenbahn lockt täglich zahlreiche Beſuche auf den Bahnhof, an 
deſſen Vollendung fleißig gearbeitet wird. Große Unzuftiedenheit ſpricht ſich aber 


* 


Mittwoch den 16. Auguft. 


haben die Stadtverordneten dieſen Antr 
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unter dem Publikum aus über die viel zu hohen Preiſe der en een 
vornehmlich muß es als durchaus unbillig bezeichnet werden, daß den Reiſenden 
für jedes Collo ihres Reifegepädes eine eigene Abgabe von 24 Sgr. abgeforbert 
wird. Von allen uns bekannten Bahnhöfen ift Poſen der einzige, auf dem das 
Droſchken-Juſtitut fo übertriebene Forderungen ſtellt, und es iſt leicht vorherzu⸗ 
ſehen, daß es ſich auf dieſe Weiſe gar bald ſelbſt den größten Abbruch thun wird. 

Berlin, den 11. Auguſt. Die wenigen Buchdrudereibeftger, welche fi) 
nach einem Anſchlage des Hrn. Vorn in die Annahme der vorgeſchriebenen Bes 
dingungen gefügt haben, find hier von fo geringem Gewicht, daß ihr Schritt 
nicht maaßgebend iſt. Seit geſtern ſcheint die Sache der Gehülfen eine ernſtere 
Wendung zu nehmen, weil die Behörde ſtaatsgefährliche und allgemeiner verbrei⸗ 
tete Arbeiter-Aſſociationen im Sinne der rothen Republik, deren Verkämpfer 
die Buchdruckerbewegung werden könnte, entdeckt haben fol man ſpricht auch 
von einigen Verhaftungen. Die Anhänger des Hrn. Born ſollen am vergan⸗ 
genen Sonntage bei dem Deutſchen Zuge der Republik ein Nee 

ben. (B. Z.) 
90 P* Berlin, den 13. August. Der allgemeine Verein der hieſigen 25 le 
der in feiner letzten Sitzung auf Antrag des ſehr demokratiſch geſtunten Dr. 
Virchow auch die Wundaͤrzte J. und 2. Klaſſe in ſich aufgenommen hat, ver⸗ 
folgt unter ſeinen Reformbeſtrebungen zunächſt drei Hauptpunkte: 10 
Aufhebung des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts (gewöhnlich Pepiniere genannt), 
wodurch für alle Aerzte gleichmäßig die militaträrztliche Laufbahn eröff⸗ 
net werden ſoll; 2) Regelung der äußeren Verhältniſſe (Taxen u. dgl.) 
nach dem Vorbilde derer der Advokaten; 3) Aufhebung des ärztlichen Aemter⸗ 
kumuls. — Was dieſe Aemteranhäufung betrifft, fo hat namentlich ein hiefiger 
noch ziemlich junger Arzt Veranlaſſung zu Veſchwerden gegeben. Es ifi der⸗ 
ſelbe nehmlich 4) Profeffor an der Untverſttät; 2) Profeſſor am Friedrich ⸗Wil⸗ 
helms⸗Inſtitul; 3) Profeſſor an der Militair-Akademie; 4) Mitglied der Ober⸗ 
Eraminations-Kommiſſton für die höheren Staatsprüfungen der Medicinal⸗ 
Perſonen; 5) Inſtitutsarzt am Taubſtummen⸗Inſtitut; 6) Bataillonsarzt. 
Für jedes dieſer verſchiedenen Aemter bezieht er ſein beſonderes Gehalt. 

— Die Lehrer der höheren Lehtanſtalten Berlins, der ſechs hie⸗ 
ſigen Gymnaſten und der fünf Realſchulen (unter verſchiedenem Titel: die Kö⸗ 
nigl. Realſchule, die Gewerbeſchule, und die drei höheren Stadtſchulen) find zu 
einem freien Verein zufammengetreten, um die Verhältniſſe und Intereſſen des 
höheren Schulweſens zu berathen. Da über den wirklichen Zuſammentritt des 
vom Miniſterium Rodbertus angefegten allgemeinen Preußiſchen Schultags 
noch keine weiteren Beſtimmungen ergangen ſind, ſo hat der eben genannte 
Lehrerverein beſchloſſen, eine freie Verſammlung der ſämmtlichen Gymnaſtal⸗ 
und Reallehrer der Provinz Brandenburg für den Anfang Oktober in Ber⸗ 
lin zu veranſtalten. Es ſoll dadurch dem Preußiſchen Schultag nicht vorge⸗ 
griffen werden noch ihm in irgend einer Weiſe Eintrag geſchehen, nur fühlt ſich 
die hieſige vehrerwelt gedrungen, auch ohne obere Anweiſung ſelbſiſtändig für das 
opt des N der Erziehung ſo wie der Schule überhaupt zu berathen, 
/ ( 
freundlich willkommen geheihen werden. mm 

— Unfer Magiſtrat hat bei den Stadtverordneten eine allgemeine Ge⸗ 
haltserhöhung der ſtädtiſchen a der 58 5 RR 

in feine inheit zurü i 

und eine Gehaltserhöhung nur für . dne . 1 
Jan 17 4 Einkommen die Höhe von 300 Thaler noch nicht erreicht. 
nee 8475 den e 657. Sitzung der Deutſchen Nationalvers 
iu ele 9. 9 uf.) Der Vorſitzende ſchlägt vor, zuerſt die Amneſtiefrage 
Vorſalls verlangt Büren über den 3. Antrag bezüglich des geſtrigen 
Discuſſton Au en . Mebkrer Stimmen verlangten Vertagung der 
fhlade mar ſtimmung. Venedey ſtellt unter Hinweiſung auf die herr⸗ 
* nung einen desfallfigen Antrag. Die Verſammlung beſchließt, 
FT ano uber die Amneſtiefrage zu verhandeln. Vogt: Ich frage, ob das 
en n die Ordre gegeben hat, das Haus mit Truppen zu umſtellen. Der 

ſizende verneint es — und bemerkt, daß es nach einer Mittheilung Bür⸗ 
gerwehr ſei. Mehrere rufen: Nein, es iſt auch Linie dabei. Der Borfigende 
ſordert auf, die Maßregel, welche die Behörden von Frankfurt zum Schutze der 
Verſammlung ergriffen haben, auf ſich beruhen zu laſſen. Michelfen bean⸗ 
tagt Schluß der Debatte. Venedey beantragt wiederholt Vertagung, da 
man die Sache des Vaterlands in Ruhe berathen ſoll. Wernher: Wenn 
Sie die Abſtimmung bis morgen verſchieben, fo werden Sie die Tribüne wieder 
raumen laſſen müſſen. Ich verlange ſofortige Abſtimmung. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt Schluß der Debatte, ſowie, daß heute noch der Berichterſtatter 
gehört und zur Abſtimmung geſchritten werde. Wiedenmann beſteigt die 
Rednerbühne; viele Mitglieder der linken Seite verlaſſen, nachdem v. 38 Yin 
das Wort begehrt, aber nicht erhalten hatte, den Saal, da fie an der Petter 
Abſtimmung nicht Theil nehmen wollen. Wieden mann als Berichnes Bere 
Ich überlaſſe es einem Redner ſtolz zu fein, daß er ſich den Freund erh > 
irrten, ja ſelbſt eines Verbrechers nennt. Aber er hat auch den ider he 
Landesverräthers von ihm abwenden wollen. Er iſt dabei r R sn verliest 
mit einer früheren Aeußerung in der Vadiſchen Kammer. (Der Ned 
2 : - das Badiſche Volk.) 
die bekannte Proclamation der Badiſchen Kammer an mig angenomt 
Dieſe Protlamation iſt bei namentlicher Abſtimmung . n * 
worden. Ich habe Ihnen nach dem Protokolle werten eh war, 
die anderen Abgeordneten waren alſo anweſend, en ar Beutt rentano 
und v. Itzſtein. Die Badiſche Kammer — dies pie ; ide rtheilung der 
gegenwärtigen Frage — hat damals Amneſtie RE ehrenden, die 
Strenge des Geſetzes für die bei dem Aufſtand u den iu Ausſicht geſtellt. 
Es hat dies nichts geholfen; ebenſowenig eine 8 des Fünfzigeraus⸗ 
ſchuſſes, welcher gleichfalls Amneſtie zugeſichert. — Es entſpinnt ſich eine . 
Debatte über die Reihenfolge der Abſtimmung. Die Verſammlung beſchlieht 


zung ſich ereigneten. — Der Praͤſident theilte 
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zuerſt über den Ausſchußantrag abzuſtimmen. Dieſer, dahin gehend, die Na⸗ 
tionalverſammlung wolle über die an ſie gerichteten Petitionen um Ertheilung 
oder Erwirkung einer Amneſtie ſür die wegen politiſcher Verbrechen in Unter⸗ 
ſuchung befindlichen Deutſchen zur motivirten Tagesordnung übergehen, wird 
mit 317 Stimmen gegen 90 Stimmen angenommen. Neun außerdem anwe⸗ 
ſende Mitglieder haben ſich der Abſtimmung enthalten. Verſchiedene Mitglie⸗ 
der geben Erklärungen über das Motiv ihrer Abſtimmung, oder weshalb ſie 
19 derfelben enthalten haben, zu Protokoll. Nachdem die Nationalverfamm- 
ung auf Bericht des Vicepräfldenten v. Hermann noch mehrere Urlaubsge⸗ 
ſuche bewilligt hat, wird die Sitzung nach 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Signng 
Donnerstag den 10. Auguſt. Tagesordnung: 1) Berathung des Ausſchußbe⸗ 
richts (erſtattet von Wiedenmann) über die Prüfung der in dem Wahlbezirk 
Thiengen in Baden ſtattgehabten Wahl zur Deutſchen Nationalverſammlung. 
2) Berathung des Ausſchußberichts (erſtattet von Cucumus), Separatverhand⸗ 
lungen und Verträge Deutſcher Staaten mit Dänemark betreffend. 3) Be⸗ 
rathung des Ausſchußberichts (erſtattet von Mohl), die Dampfſchifffahrt auf 
der Donau betreffend. 
— Der Badiſche Abgeordnete v. Itzſtein hatte am letztverwichenen Sonn⸗ 
tag eine gute Zahl feiner parlamentariſchen Freunde auf feinem Gut Hellgar⸗ 
ten im Rheingau um ſich verſammelt, wo dann der Plan zu dem in det näch⸗ 
fin Sizung aufzuführenden Drama verabredet wurde. Der Abg Brentano 
von Beuchat übernahm dabei die bekannte Hauptrolle. Als Schadloshaltung 
für feine Hinopferung aber wurde ihm in der nächſtfolgenden Nacht eine Sene⸗ 
rade dargebracht, wofür er zum Danke ein Lebehoch auf Friedr. Hecker aus⸗ 
brachte, das von der unter feinen Fenſtern verſammelten Menge vielfach wieder⸗ 
holt wurde. Unter derſelben befanden ſich auch mehrere mit Herrn Brentano 
pmpatbifirende Abgeordnete, welche anſtatt feiner ausführlichen Reden an die 
erſammelten hielten, unter dem Vorwande, ihn ſelbſt habe der Vorgang in 
der Paulskirche zu ſehr ergriffen, um ſeinen Herzensgefühlen weitern Ausdruck 
117 0 zu können. Nachdem am folgenden Tage die Gallerieen in der Pauls⸗ 
irche mit Hülfe der herbeieilenden Schutzwachen geräumt worden waren, rot⸗ 
teten ſich in der Umgegend ſehr viele Lärmmacher und Neugierige zuſammen, daß 
die Stadtbehörde ſich ermüßigt fand, Abtheilungen der Stadtwehr und einige 
100 Mann Linientruppen aufzubieten, um durch Räumung des Platzes etwai⸗ 
gen Verſuchen, die Berathungen des Neichstags gewaltſam zu ſtören, vorzu⸗ 
beugen. Als nun ſpäterhin die Dampfwagenzügt auf der Eiſenbahn abgingen, 
waren dieſelben mit heimkehrenden Reiſenden überfüllt, welche eigends aus dem 
Badiſchen, Naſſauiſchen, Rheinheflen u. ſ. w. hierher gekommen waren, um 
bei dem vorberegten Drama mitzuſpielen. Mit Hinſicht auf daſſelbe und die 
demnächſt noch zu beſorgenden, die öffentliche Ordnung und Ruhe ſtörenden 
Nachtklänge waren die bürgerlichen Schutzwacheu für den Abend und die Nacht 
in ungewöhnlich ſtarter Zahl aufgebrochen worden. Auch erwieß ſich dieſe Vor⸗ 
chtsmaßregel in deren Verlauf keineswegs als nicht nothwendig, da nur durch 
die Streifwachen mehrfache Verſuche von Katzenmuſtken vereitelt wurden, welcht 
mißliebigen Perſonen, wie z. B. dem Vicepräſidenten v. Soi ron, dem dies⸗ 
ſeitigen Abg. Dr. Juch o dargebracht werden ſollten. Unſtreitig aus ähnlichen 
Beweggründen iſt denn auch das heute früh 8 Uhr von hier nach Schleswig⸗ 
Holflein abgegangene Linicnmilitair ſchon wenige Stunden ſpäter durch das 
furheſſiſche Inf.» Bataillon erſetzt worden, deſſen Herbeiziehung erft Ende der 
yoche ſtatthaben ſollte. 


Fraukſurt a. M., den 11. Auguft. (O. P. A. Z.) 38ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung am 10. Auguſt. Die Sitzung wird durch 
den Präſidenten v. Gagern um 95 Uhr eröffnet. An die Verleſung des Proto- 
tolls kuüpſte der Vicepräfident v. Soiron die Reklamation, daß er in der vor⸗ 
geſuigen Situng die Räumung der Gallerien erſt daun verfügt habe, als ſein 
Begehren, die einzelnen Ruheſtöͤrer zu eutfernen, verhöhnt worden war. Zim⸗ 
mermann von Spandau erklärt, eine ſolche Verhöhnung nicht bemerkt zu haben; 
fie muß ſo geweſen fein, daß fie von Vielen nicht gehört worden iſt. Der Abge⸗ 
ordnete Brentano hat öffentlich augeführt, daß er öffentlich auf der Rednerbühne 
ſogar thätlich beleidigt worden; dieſe Aeußerung, welche eine ſo unerhörte That⸗ 
ſache betrifft, muß in das Protokoll aufgenommen werden. Der Präjident be⸗ 
merkt, daß die einzelnen Reden nicht in dem Protokoll aufgenommen zu werden 
pflegen, daß fewer in dem Protokoll der vorletzten Sizung, ohne daß Wiber- 
ſpruch bei der Verleſung erfolgte, enthalten iſt, daß jene Vorfälle nach der Siz⸗ 
eine Botſchaft des Reichs verweſers 


bezüglich neuer Miniſter⸗ Ernennungen mit. Reichs⸗Miniſter Fürſt don Lei⸗ 


ningen begrüßt die Verſammlung in einer kurzen Anrede, welche mit den Wor⸗ 


ten schließt: ich habe nicht die Ehre, als Mitglied in dieſer hohen Verſammlung 
hier zu ſihen, ich trete daher als ein Fremder in ihre Mitte, ich fuͤhle wohl, daß 
es ein großes Wageſtück if, und es kaun mit nur gelingen, wenn dieſe hohe Ver⸗ 
ſammlung Nachſicht mir angedeihen läßt. Ich bringe wenig Kräfte und Talente 
mit, in Vergleich mit denjenigen, welche fo vielfach in dieſer hohen Verſamm⸗ 
lung glänzen, aber eine Sache bringe ich mit, meine Herten, eine Sache, und 
das it ein Dentſches Herz! (Bravo in der Verſammlung und auf der Gallerie.) 
Weitere Mittheilungen des Präfidenten: Der engere Ausſchuß für die Oberpfalz 
und Regensburg hat über 2000 Fl. eingeſendet; desgleichen find von Neuſtadt 
an der Aiſch (Königreich Baiern) 66 Fl. 30 Kr. für den gleichen Zweck eingegan⸗ 
gen. (Beifall.) — Der Abgeordnete von Putliz aus Penkow zeigt feinen Aus⸗ 
tritt aus der National-Verſammlung an; desgleichen der Abgeorduete Pau! 
Pfizer aus Stuttgart. — Von vielen Mitgliedern der linken Seite iſt dem 
Präfidium ein mit ausführlicher Motivirung verſehener Antrag übergeben worden, 
weicher verlangt: 1) die Mißbilligung des von dem Vice-Präſidenten von Soi⸗ 
ron während der letzten beiden Sitzungen eingehaltenen Verfahrens, bezüglich deſ⸗ 
fen ſiebzehn Beſchwerdepunkte aufgeführt werden, 2) daß der gegen den Abgeord⸗ 
neten Brentano ausgeſprochene Ordnungsruf als willkürlich und nichtig aufge- 
heben, 3) daß über den Antrag des Abgeordneten Kolacze k und Genoſſen nun⸗ 


mehr ſogleich verhandelt werde ). Der Praͤſident von Gagern fihlägt vor 
den ganzen umfangreichen Antrag, über welchen es Vielen nicht moglich fein 
werde ſogleich zu verhandeln, au den Geſchäfts.⸗ Orduungs⸗Ausſchuß zu verweiſen. 
von Soirom iſt gegen den Vorſchlag des Präfiventen. Der Antrag hat ver⸗ 
ſchiedene Theile. Ueber die Beſchwerden kaun ſofort verhandelt werden und die 
Erledigung erfolgen, nachdem die Beſchwerdeführer, ich und wer ſonſt noch Theil 
nehmen will, gehört worden find. Geben Sie die ſofortige Verhandlung zu 
meine Herren, ich bitte Sie darum! Heckſcher, der nicht als Minister, ſerdenn 
als Abgeordneter die Rednerbühne betritt, fordert auf, die Sache nicht fo genau 
zu nehmen. Wenn von Soiron von der Geſchäftsordnung abgewichen iſt, ſo ge⸗ 
ſchah es in guter Abſicht, keinesweges aus Parteilichkeit; denn beide Theile be⸗ 
ſchweren ſich über Abweichungen. Der Redner benutzt die ihm wegen Verhinde⸗ 
rung ſeither nicht gegebene Gelegenheit, den Mitgliedern der linken Seite zur vöͤl⸗ 
ligen Beilegung eines Miß verſtändniſſes zu erklaren, daß er bei feiner Aeußerung 
gelegentlich der Abſtimmung über das Geſetz bezüglich der Gentralgewalt weit ent⸗ 
ferne geweſen ſei, zu glauben, daß ein Einverſtänduiß der Linken und der Galle 
rien beſtehe. Plathner erklärt, daß Alles, was er in der vorletzten Sitzung 
gethan haben möge, nach der Sitzung geſchehen ſei. Er verlangt jofortige Erörte⸗ 
rung der Sache. — Die Verſammlung entſcheidet ſchließlich für Verweiſung an 
den Geſchäftsordnungs⸗Ausſchuß. 8 

Der Präfident erklärt, daß auch der Vin cke ſche Antrag e) dem Geſchäͤfts⸗ 
ordnungs⸗Ausſchuß zur Berichterſtattung werde zugewieſen werden. 

Es wird nunmehr zur Tagesordnung, dem Bexicht über die Wahl in Thien⸗ 
gen, geſchritten. Jordan aus Berlin verlangt, nachdem durch die Eutſcheidung 
uber die Amneſtiefrage über das Prinzip entſchieden fei, eine unnöthige Diskuſſion 
unterlaſſen und ſofort zur Tagesordnung über den Bericht gegangen werde. 
Schaffrath und andere Redner erklären ſich dagegen, da jedenfalls über die ju⸗ 
riſtiſche Gültigkeit der Wahl und über die Vertretung des Wahlkreiſes Thiengen 
euiſchieden werden müſſe. — Der Antrag Zordan's kommt wegen Mangel an ges 
nügender Unterſtützung nicht zur Abſtimmung. — Wiedenmann ergreift das 
Wort als Verichterſtatter des Ausſchuſſes und bezieht ſich in Weſentlichen auf 
den Ausſchuß⸗ Bericht. von Ißſtein ſtellt den Antrag, daß die National⸗Ver⸗ 
ſammlung die am 7. Juni in Thiengen vorgenommene und auf Hecker gefallene 
Wahl aufrecht zu erhalten habe. Die Wahl iſt formell gültig, und nur darauf 
hat die Prüfung der National» Berfammlung zu ſehen. — Plathner: Wer 
ſich auf den juriſtiſchen Standpunkt ſtellt, hat recht, wenn er ſagt, daß, weil 
kein Geſetz gegen Hecker's That beſteht, er zugelaſſen werden muß. Wir ſtehen 
aber nicht als Richter da, ſondern auf einem höheren Boden, dem der Souvetai⸗ 
netät der Nation. Es fragt ſich, ob bie National- Berſammtung Hecker aufuch- 
men ſoll. weil ihn ein Deutſcher Wahlkörper gewählt hat, oder ausſchließen, ob 
wohl er ihn gewählt hat. Nur die Geſammtheit der Nation ift denn und 
nicht der Wahlkreis Thiengen, der nicht wählen kann, wen die Souverainetät der 
Nation nicht will. Die Revolution iſt das höͤchſte Recht des menſchlichen Geiſtes; 
wenn die Regierung ihren Willen einſeitig durchſetzen will, iſt die Revolution an 
rechtfertigt. Hecker aber hat ſeinen einfeitigen Willen der Nation aufzwingen 
wollen. Wiesner: Hecker iſt freigeſprochen in feinem Lande. Die Wahlmän⸗ 
ner von Thiengen haben ihn gewählt unter der Zuſtimmung des Volkes in Baden. 
Ich zolle den Wahlmännern meine aufrichtige Hochachtung, daß fie ihn gewählt 
haben in Gegenwart von 40,000 auswärtigen Bajonetten und trotz aller Eins 
wirkung der Regierung. Wer zu jener Zeit in Baden war, mußte glauben, das 
ganze Volk wolle die Republik. Noch jetzt können Sie Aehnliches ſinden. Auch 
die Bauern im Oeſterreichiſchen Gebirge laſſen Hecker hoch leben. Sehen Sie auf 
das Beiſpiel anderer konſtit uirender Verſaumlungen, z. B. in Wien, wo Theilneh⸗ 
mer an der That des 26. Mai ſitzen. N (Schluß folgt.) 

a Dresden, den 7. Auguſt. Vom 3. bis 6. d. M. beriethen 890 Lehrer 
in einer der hieſigen Kirchen über freiere, ſelbſtſtändigere Stellung der Schule, 
über ihr Verhältniß zur Kirche und zum Staate und über Beſeitigung fo mancher 
Maäugel und Gebrechen dieſer jo hochwichtigen Angelegenheit. Der Geiſt, der 
ſich in dieſer Verſammlung kund gab, war um fo erfreulicher, als man vorher 
von geiftlicher Seite fie zu verdächtigen ſich bemüht hatte. Man wies nachdrück⸗ 
lich darauf hin, daß eine Trennung von der Kirche noch keine Trennung vom 
Chriſtenthume; daß aber auch eine ſelbſtſtändigere Stellung der Schule neben der 
Kirche im Grunde nicht einmal eine Treunung von der Kirche ſei. In dieſem 
Sinne beſchloß man mit großer Mehrheit eine Trennung der Schule ven der 
Kirche gegen eine Minderheit von 26 Stimmen. Die Schule ſon für das Volk 
mit der Kirche wirken, ohne unter der Kirche zu ſtehen. Da die Kirche in der 
Regel nur einen Tag, die Schule ſechs Tage für die Veredlung und Bildung der 
Menſchheit arbeiter; da die Kirche meift nur von der Kanzel und vom Altar, die 
Schule mitten im Volke Religion und Moral lehrt; da die Kirche viel betet: 
„dein Reich komme,“ die Schule aber viel arbeitet, daß das Reich Gottes ſich 
vermehre; da die Schule, ſo lange ſie unter der bisherigen orthodoxen Kirche 
ſteht, die Reſultate der Wiſſenſchaft, namentlich der Naturwiſſenſchaft, der Aftro- 


*) Der in der Sitzung vom 7. Auguſt übergebene Antrag verlangt, daß, gegen 
den Bruch des green und der Ordnung des Hauſes, wie In die ieee 
dem Betragen verſchledener Mitglieder der Rechten gegen den Abgeordneten Brentano 
RER von 1 nn zur Ehrenrettung der National- Berfammlung die 

rd abt werde 

a 80 will Mißbilligung des Benehmens des Abgeordneten Brentano 
durch die National» Berfammlung, da ſich derſelbe einer gröbligen Beleidigung eines 
Deuiſchen Volksſtammes ſchuldig gemacht habe. g 
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nomie ze. dem Volke vorenthalten muß, weil dieſelben den Dogmen widerſprechen: 
To ſteht zu erwarten, daß die Kirche, die nur egoiſtiſche Gründe (namentlich den, 
daß ſie der Schule nicht entbehren koͤnne) gegen die Trennung anzuführen im 
Stande ist, endlich den beſſeren Gründen Gehör geben werde. — Der Staat ſoll 
künftig die Schulen beaufſichtigen, die Lehrer beſolden, die Armen: und Fabrik⸗ 
ſchulen, die Pflanzſtätten künftiger Proletarier aufheben; die Kirche nur ruͤckſicht⸗ 
lich des konfeſſtonellen Religionsunterrichtes dem Staate rathgebend zur Seite 


ehen. 

Leipzig, den 7. Auguſt. Der Verein zur Wahrung der Deutſchen Sache 
in Oſten beſchloß in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung den Deutſchen Verein zur Bethei— 
ligung an nachſtehender Adreſſe aufzufordern, dieſelbe ſodaun drucken zu laſſen 
und ſie ſowohl dem Deutſchen Komite in Pofen als den Abgeordneten der Frank: 
furter Reichsverſammlung zu überſenden. „Mit freudigem Stolze ſahen wir 
Euch zur Erhaltung Eures Deutſchen Volksthums aufſtehen, ſahen wir Euern 
der Ehre des Deutſchen Namens würdigen, ruhmvollen Kampf, den der Sieg 
gekrönt hat. Wie Ihr ſchweres Drangjal überwandet, wird unvergeſſen bleiben 
in den Jahrbüchern unſrer Geſchichte. Darum hat Schmerz uns erfüllt, daß 
Männer in der National⸗Verſammlung vergeſſen konnten, daß ſie als Abgeordnete 
des Volkes zu Rathe ſaßen, und mit Betrübniß beklagen wir, daß Sächſiſche 
Abgeordnete wider Euer gutes Recht ſprachen und ſtimmten. Glaubet nicht, 
daß mit ihrem Verhalten bei dieſer Frage, auf die es nur eine Antwort gab, alle 
Sachſen einverſtanden find. Wir mißbilligen es mit Entrüstung. Haltet ihrer 
Unwiſſenheit zu Gute, was ihr Mund ſündigte. Bleibt zugethan Euren Stamm⸗ 
genoſſen in Sachſen, deren Vertreter Euch wehe gethan!“ 

Hannover, den 8. Auguſt. Die Andeutung eines hiefigen Blattes, als 
ob die Publikation des Geſetzes über die Verfaſſungs-Aenderungen in der Wei⸗ 
gerung des Königs zur Unterzeichnung deſſelben Schwierigkeiten ſinde, iſt, wie 
aus ſicherſter Quelle verſichert werden kann, durchaus unbegründet. Das ge⸗ 
nannte Gefeg iſt vielmehr bisher dem Könige noch gar nicht vorgelegt worden, 
weil die damit im engſten Zuſammenhange ſtehende proviſoriſche Wahlordnung, 
deren Erlaſſung nach den feſtgeſtellten Principien die letzte Ständeverſammlung 
der Regierung überlaſſen hat, bis dahin nicht fertig geworden war. Die Vor⸗ 
legung wird, dem Vernehmen nach, erſt in nächſter Woche geſchehen und dann 
die Publikation alsbald erfolgen. — Ebenſo unwahr iſt die andere Nachricht 
als ob der Prof. Zachariae, Mitglied der Nationalverfammlung der kürzlich in 
Hannover verweilte, irgend einen Auftrag in Beziehung auf die Stellung Han- 
novers der Central⸗Gewalt gegenüber, oder in Betreff der Huldigung des Mi⸗ 
litairs, auszurichten gehabt habe. Der Beſuch des Profeſſors Zachariae hatte 
mit dieſen Dingen gar nichts zu thun. Dagegen deſtätigt es ſich, daß bei un⸗ 
ſerm Militair große Abneigung gegen die Anerkennung des Reichsverweſers ſich 
kund giebt, uud hierin haben wohl die größten Schwierigkeiten für die Regie- 
rung gelegen. Es leidet aber keinen Zweifel, daß auch dieſer Eigenſinn befiegt 
8 wird. Wahrſcheinlich wird die nächſte Zukunft intereſſante Aufſchlüſſe 

Altona, deu 11. Auguſt. Der Unglückliche, welcher ſich am 7. Augu 
bei Lehrte von der Lokomotive zermalmen ließ, war der Prof. ee aus 2 
Der Kopf wurde in furchtbarer Geſchwludigtelt ven dem Körper g. — De 
Reichs miniſter Dr. Heckſcher wird in dieſen Tagen hier erwartet, um nach dem 

auptquartier zu reiſen, und im Namen der Centralgewalt den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zu verſuchen. Bei der Inſel Fehmern war ein Däniſches 
Dampfboot gelandet, und die Mannſchaft hatte ſich bei den Dienſtleuten nach der 

eit erkundigt, wo auf Fehmern die Seſſion abgehalten werden ſoll. Als dies 
bekannt wurde, ward der Landſturm aufgeboten und die Artillerie begrüßte das 
Schiff mit einigen ſcharfen Schüſſen, jo daß es in See ging. 

Altona, den II. Auguſt. Der „Weſer-Zeitung“ wird über den beab⸗ 
ſichtgten Waffenſtillffand mit Dänemark Folgendes aus Frankfurt vom 
8. Auguſt geſchrieben: Die Miſſton des Generals v. Below nach Wien hat ge— 
wirkt! feit der Reichsverweſer hierher zurückgekehrt iſt, haben unausgeſetzte Ver⸗ 
handlungen * der Centralgewalt und Preußen (Camphauſen und Below) 
ſtattgefunden. Seit geſtern ift es nun, dem Vernehmen nach, als eine That⸗ 
ſa che zu Ben, daß der Reichsverweſer Preußen ermächtigt hat, den Waf⸗ 
ſenſtillfene abzuſchließen, und man darf daher dem Abſchluß binnen 
Kurzem a en da kaum daran gezweifelt werden kann, daß Dänemark 
die vom Englischen Gejandten gutgeheißenen Modifikationen ſich gefallen laſſen 
wird. Die hauptſächlichſte it, wenn wir nicht irren, daß während nach den 
früheren Nedingungen die Bundestruppen die Herzogthümer ſo gut wie ganz 
räumen ſollten, nun wenigſtens 4000 Mann dort bleiben folk 2 
wogegen die Dänen Alfen mit 3000 Mann beſetzt halten . 
Dagegen wird die Bedingung, welche fo viel Anſtoß erregt hat, daß die 
proviforifhe Regierung 14 Tage nach dem Abſchluß des Waf⸗ 
fenſtillſtandes abtritt, bleiben. 

Nendsburg, den 10. Auguſt. Unſere Regierung hat den Hannsvera⸗ 
nern diejenigen hier befindlichen zwei Kanonen wieder zurückgegeben, welche ihnen 
von den Dänen im Jahre 1813 abgenommen worden ſind. — Geſtern Abend 
kamen hier von Hanns ver zwei 24pründige Haubigen und 60 Pferde an, welcht 
heute Morgen ebenfalls nach dem Norden abgegangen ſind. 

N Aus Fehmern wird vom 9. Auguſt gemeldet: Dieſen Augenblick (Nach⸗ 
mittags 3 Uhr) ſteuern zwei Kriegsſchiffe, von Kopenhagen kommend, auf Fehr 
mern los, vielleicht daß der ſtarke Sturm dies veranlaßt. 

Die „Hannov. Morgenzeitung“ ſchreibt aus Hannover vom II. d. M.: 
„Wir erfahren aus guter Quelle, daß ein Waffenſtillſtand mit Däne⸗ 
mark in ſo naher Ausſicht ſteht, daß General Wrangel der Ccentralgewalt 
in Frankfurt angezeigt habe, er brauche einſtweilen keine Truppen mehr.“ 

Wien, den 9. Auguſt. Zum Beginne der heutigen Reichstagsſitzung 
antwortete Miniſter v. Doblhoff, interpellirt, ob Schritte eingeleitet worden 
feien, um bei dem Fortſchreiten unſerer Waffen in Italien einen ehrenvollen 
Frieden herbeizuführen, in bejabender Weiſe. Eine weitere Interpellation er» 

olgte hinſichtlich der bekannt gewordenen Verwüſtungen, welche bei dem ſieg⸗ 


i ücken unſerer Truppen iu Italien in manchen Gegenden ftattgefuns 
a es 9919 gefragt, ob man auch mit Mailand ſo zu verfahren 
gedenke, wenn es ſich widerſetzen ſollte, und ob das Miniſterium Schritte bei 
Rodetzky gethan habe, um dies zu verhüten. Der ene e 
an die Erläuterungen hierüber die eben erhaltenen neueſten üb all i 
Pavia habe ſich ergeben. Unſere Truppen rückten ſiegreich vor, 1 1 gr 
pfange fle das Landvolt mit Jubel. Zwei Stunden vor Mailand ha har 
10. Jägerbataillon eine feindliche Batterie genommen. Der Feldmarſcha 
ſpräche die Hoffnung aus, daß ſich Mailand friedlich ergeben werde, und daß 
er nicht in die Lage verſezt werden würde, Gewaltmittel zu ergreifen, bereits 
habt in Lodi eine Unterredung zwiſchen Radetzky und dem Engliſchen Geſandten 
Abercromby zur Einleitung der Friedensunterhandluugen ſtattgefunden. Hier⸗ 
auf ſchritt man zur Tagesordnung, auf welche bereits geſtern der Kudlich'ſche 
Antrag wegen Aufhebung der Unterthänigkeitsverhältniſſe gekommen war. Abg. 


Kudlich hatte denſelben am Schluſſe der geſtrigen Sitzung in verbeſſerter Ges 
ſtalt vorgebracht, wodurch derſelbe 


Jul nunmehr alfo lautet: Die hohe Reichsver⸗ 
eee, a Pan St 
ei \ oren habe; a obo 
2 Zehent, ſowie alle andern die Freiheit des bäuerlichen net be= 
ſchränkenden, nicht priwatrechtlichen, ſondern aus dem Verhältniſſe der Grund⸗ 
herrlichkeit, Vogteiherrlichkeit, Schutzobrigkeit, Dorfobrigkeid und des Lehenban⸗ 
des entſpringenden Laſten nicht mehr zu leiſten find; 3) daß eine aus den Ver⸗ 
tretern 3 Provinzen gewählte Commiſſton mit Zuzichung des Miniſteriums 
mit F 25 Fi on 1 5 18 15 
Einführu! neuen Gerichtsverfaſſung Geſetzentwür uszuarbeiten habe; 
4) daß die Gerichtsbarkeit und politiſche Geſchäftsführüng bis zur Einführung 
der neuen Gexichtsverfaſſung von den Patrimonialgerichten inzwiſchen noch 
ausgeübt N ſoll; 5) ge darüber zur Beruhigung des Landvolks eine feier⸗ 
liche Pro ation zu erlaſſen ſei. Die Rede, welche der Abg. Kudlich zur 
eig feines als verbeſſert zur Geltung nee Antrags un 
war ſicher eine der ausgezeichnetſten, die bisher noch gehalten worden, und ärn⸗ 
tete, namentlich bei einer Stelle, in welcher jener Antrag als des Volkes Thron⸗ 
rede bezeichnet ward, den lauteſten Beifall. Nicht weniger als 21 Amende⸗ 
ments ſind bereits gedruckt und an die Abgeordneten vertheilt, und dazu heute 
neuerdings acht andere eingebracht worden. Um halb 2 Uhr beſteigt der 
Kriegsminiſter die Tribüne und macht folgende Mittheilung: Soeben geht aus 
Cilly die telegraphiſche Nachricht ein, daß Mailand am Sonntag den 6. Aug. 
um 12 Uhr Mittags von den Oeſterreichern beſetzt worden ſei. (Große 

Senſation und lang anhaltender Beifall.) 5 
Wien, den II. Auguſt. „Die Stadt Mailand iſt unſer; ſie hat ſich der 
Gnade S. M. des Kaifers ergeben, und ich bin heute Mittags 12 Uhr mit 
meiner . ae 110 1 eingezogen. Die Piemonteſiſche Armee hat dieſe 
Stadt heu 1 10, er a en und iſt mittels einer geſtern nochmals mit ihr und 
5 5 EN lan bes Fu 90 gu Abend über den Ticino, mithin 
außerhalb es kaiſerlichen Gebietes. Die Armee hat vor zwei 
Wochen ihre Offenſive - Verona aus ergriffen; fie hat während dieſer Zeit 
bei Spmmacampagna, Cuſtozza, Volta, Cremona, Pizzighettone und zwei 
Tage m ala) fig ae va ten iſt nun ir 
vierzehnten Tag Herr der Lombardiſchen Hauptſtadt, die Armee und ihr 
Führer glauben ſomit ihre Schuldigkeit für ihren geliebten Kaiſer und das ge— 
liebte Vaterland treulich erfüllt zu haben; denn kein Feind ſteht mehr auf Lom⸗ 
. Ense N 1 Bee e 
z . 2 en Genera rafen a iq m 
ien aue den WED ec e Tal 
— . 5 f U — i { i i 
freulichen Kunde nach Innsbruck beordert. 1 E405 zäh 10 en Ps 
\ Die vorgenannte Convention lautet wie folgt: +: Bie ts 
ſchont. 2) Der Feldmarſchall wird, jo weit dies von ibn ae Stadt wird ges 
Vergangene alle von der Billigkeit Sebeisne Büdkiake — EN 
17 N A ückſichten haben. 3) Die Sardi⸗ 
acht, falle ſolches mit den Sardiniſchen Generälen — 75 wor⸗ 
bil, k zwei & Ppenmärſchen zurück. 4) Wer freiwillig die Stadt verlaffen 
5) De ann dies über Magenta bis morgen Abend um 8 Uhr ungehindert thun. 
4 Feldmarſchall wird jedoch um 8 Uhr Morgens die Porta romana beſez⸗ 
zen und um Mittag mit der Armee in die S RER : 
nehm : ie Stadt einziehen und ſelbe in Beſitz 
auch. 6) Der Transport aller Krank d Bleſſi ichfall 
während der beiden Mar er en un eſſirten erfolgt gleichfalls 
Majeſtät dem König ee 1 0 erte a e RE URL. 11 ee Mi 
on! mien anzuerkennen. E. der Feldmarſcha 
beſteht auf der augenblicklichen Befreiung aller in Mailand Fee gehaltenen 
Deſterreichiſchen Generäle, Offiziere und Beamten. 
ol Am 6. um 9 Uhr Vormittags ging dem Feldmarſchall in San Donato 
ſolgendes Schreiben des Podeſta von Mailand zu: 
nett Marı Hall! Ich bitte Sie inſtändigſt, den Einmarſch der K. 
„i uppen in Mailand möglicht zu beſchleunigen, denn der Pöbel hat die Zeit 
ei die Stadt ohne Truppen ſteht, benützt und begeht aller Orten Exceſſe, 
| nan leicht auf die ſchlimmſte Weiſe zu deuten im Stande wäre. Ich habe 
die Ehre zu verſichern, daß mit Ausnahme dieſer wenigen Uebelthäter die Stadt 
ruhig iſt und ſich anſchickt, die Kail. Truppen geziemend zu empfangen. Ich 
erſuche E. E. dieſe meine deingendſte Bitte zu beherzigen und die Verſicherung 
meiner tiefſten Hochachtung zu empfangen. Mailand, den 6. Auguſt 1818. 
aſſi, Podeſta der Stadt Mailand.“ 3 857 . 
ur eine Stunde fpäter kam ein zweites Schreiben folgenden Inhalts: 
Zu Folge desjenigen, das ich die Ehre hatte, E. E. dieſen Morgen 2 
berichten, erneuere ich hiermit meine dringendſte Bitte, damit 15 1 05 
lerie-Corps ſich eiligſt nach Mailand verfügen fehr daß der 
ſelbſt die Ordnung aufrecht zu erhalten, denn ich beſorge nur allzu daß 5 Si 
Pöbel die öffentlichen Kaſſen plündern dürfte. E. €. be Zwiſche 5 
r die . dementen, Sn Racitheile 5 
anzlich machtlos iſt, würde den Uebelthätern 31 . 
gutgeſinnten Bevölkerung überliefert kleben. Ich 8 115 a alarm 
ae dee m va se e Berg sn, 
a J. Augu 7 5 x 
dena mit 1 Grenze und 1 Ung ariſchen Regiment in — 8 8 
iſt. Er hat eine Proklamation erlaſſen, daß er fein Verſprechen, eine 
Conſtitution zu bewilligen, halten werde. 2 W. 3. 
Peſth, den 7. August. Der Ungariſche Moniteur enthält unterm 6. Nuguft 
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nachſtehenden Erlaß rückſichtlich des Ungariſchen Papiergeldes: Das Finanzmi⸗ 
nifterium hat die Bewilligung erhalten 124 Mill. Papiergeld in Ein- und 
Zweigulden⸗Banknoten emittiren zu dürfen. Als Deckung für den Umlauf die> 
nen 5 Mill. baares Geld. Mit der Ausgabe von zwei Gulden Banknoten wird 
begonnen. Alle öffentlichen Kaſſen Ungarns ſind verpflichtet, dieſes Papiergeld 
an Zahlungsſtatt anzunehmen. Die Ungariſche Bank iſt mit dem hinreichen⸗ 
den Baargeld verſehen worden, um die allenfalſige Einwechslung vornehmen 
zu können. Da aber viele Oeſterr. Banknoten im Lande circuliren, nur 5 Fl. 
Oeſterr. Papier gegen Bargeld auf einmal umgewechſelt werden, ſohin Speku⸗ 
lationsgeiſt Oeſterr. Papier gegen Ungariſche Banknoten umſetzen und dieſe 
dann in Maſſe gegen Silbermünze eintauſchen könnte, ſo wird verordnet, daß 
in fo lange, als bei der Oeſterr. Nationalbank jene obige Verfügung und Be- 
ſchränkung auf 5 Fl. C.⸗M. beſteht, dieſe Beſchränkung auch hier auf die zwei⸗ 
guldigen Ungariſchen Vanknoten auszudehnen ſei. 

Trieſt, den 10. Auguſt. Die Stadt Bologna hat ſich am 7ten d. Mts. 
früh dem Feldmarſchall-Lientenant Walden unterworfen und wurde von den Trup⸗ 
pen des zweiten Reſerve-Armee-Corps beſetzt. 

— Ueber den Anſchluß der Stadt und Provinz Venedig an Piemont bringt 
die Gazzetta di Venezia vom ten folgende Dokumente, welche intereſſaute Ge— 
genſätze zu den Bulletins des Feldmarſchalls Radetzkty bilden. „Wir (der Senat 
und die Deputirten-Kammer zu Turin) haben kraft der uns zugeſtandenen Gr= 
mächtigung beſchloſſen: Art. 1. Die von der Verſammlung der Repräſentanten 
votirte unmittelbare Vereinigung der Stadt und Provinz Venedig wird angenom⸗ 
men. — Die Stadt und Provinz Venedig bilden mit den Sardiniſchen Stag⸗ 
ten und mit den ſchon vereinigten Provinzen, nach den in den Geſetzen der Ver 
einigung mit der Lombardei enthaltenen Beſtimmungen, Ein Königreich. — 2) Fur 
die Venetianiſchen Provinzen wird gleichwie für die Lombardei, eine außerordeut⸗ 
liche Conſulta niedergeſetzt. Sie wird aus den jetzigen Mitgliedern der proviſo— 
riſchen Regierung von Venedig und den zwei Mitgliedern eines jeden Comités der 
in den erwähnten Vereinigungsgeſetzen begriffenen vier Provinzen Padua, Vicenza, 
Treviſo und Rovigo beſtehen. — Die Miniſter-Staatsſekretäre find mit der 
Vollziehung des gegenwärtigen Geſetzes betraut, welches mit dem Staatsſiegel 
verſehen, in der Stadt und den Gemeinden der Provinz Venedig veröffentlicht 
und in die Regierungsakten eingetragen werden fol. — Gegeben zu Turin, am 
27. Juli 1848. Gez. Eugen von Savopen, Scolpis, di Revel, Oagzelli, 
V. Ricci. 


. 


Aus lan d. 


a Frankreich. 

Paris, den 9. Auguſt. Die Preſſe, das Journal Emil von Girardin's, 
iſt ſeit vorgeſtern wieder erfehienen. Sie hat ihre frühere Aufſchrift durch folgende 
Stelle eines Dekrets der proviſoriſchen Regierung dom 2. Mai erſetzte „Die Preß⸗ 
freiheit iſt das erſte Bedürfniß eines freien Landes.“ Der Eingang ihres erſten 
Artitels lautet: „Ohne Motive unterdrückt, erſcheint die Preſſe wieder ohne 
Bedingungen. Das Interdikt, welches ſie am Sonntage, den 25. Juni, traf, 
iſt heute, Sonntag den 6. Auguſt, aufgehoben worden. Sie erſcheint wieder 
nach einer Suspenſion, die 42 Tage dauerte, einer Suspenſion ohne Richter: 
ſpruch, ohne Verurtheilung, einer Suspenfion, die nur einen einzigen Zweck ha⸗ 
ben konnte: den Ruin und den Sturz eines Journals, deſſen Unabhängigkeit 
keine Rückſicht jemals beugen konnte.“ Weiterhin heißt es, daß die Preſſe 
wieder erſcheine, ohne Gnade nachgeſucht, ohne eine Verpflichtung eingegangen 
und ohne irgend einen Groll bewahrt zu haben. Ihre einzige Rache für das ihr 
zugefügte Leid, welches 300 Familien ſo lauge brodlos gemacht habe, ſolle darin 
beſtehen, daß fie der vollziehenden Gewalt nach Kräften zur Beſiegung der eru— 
ſten Schwierigkeiten helfen werde, gegen welche dieſelbe mühſam ankämpfe. 

— Ein doppeltes Supplement zu dieſer Nummer der Preſſe enthalt Gi— 
rardin's Petition an die National-Verſammlung gegen die Suspenflon, ein Rechts— 
gutachten zu Gunſten des Journals, die Proteſtation der Eigenthümer und lauge 
Auszüge aus Girardin's Gefaͤngnißtagebuch. Die Aſſemblée nationale iſt 
ebenfalls vorgeſtern wieder erſchienen. Auch ſie verſichert, daß die ihr wider⸗ 
fahrene Verfolgung ſie weder muthlos gemacht, noch mit Groll erfüllt habe; ihr 
einziger politiſcher Gedanke und Wunſch ſei das Wohl des Vaterlandes. Man 
glaubt, daß einige der neun anderen Journale, deren Suspenſion wieder aufge⸗ 
hoben iſt, wie der Pore Duches ne und das Journal 86 la Canaille, von 
der ihnen bewilligten Freiheit, wieder zu erſcheinen, keinen Gebrauch machen 
werden. Die Liberté und der Lampion wurden vorgeſtern wieder ausgete— 
ben. Mittelſt eines nachträglichen Dekrets vom geſtrigen Datum hat General 
Cavaignac auch noch die Suspenſion des von Proudhon redigirten Repréſen⸗ 
tant du Peuple aufgehoben. ’ 

— In der Lyoner Vorſtadt Croix Rouſſe kam es, nachdem der Klubpräſi⸗ 
dent Rajuret die Arbeiter gegen drei angeblich nur von Ariſtokraten beſuchte Kaf- 

ſfeehäuſer aufgehetzt hatte, vom 1. bis 3. Auguſt jeden Abend zu Aufläufen. 
Am 2ten ward eines dieſer Kaffeehäuſer nach Einwerfung der Fenſter gänzlich 
ausgeplündert, und ohne das Einſchreiten der Truppen, welche zwanzig Verhaf— 
tungen vornahmen, wäre es noch zu ärgeren Erzeſſen gekommen. Das Volk 
dringt auf Schließung der drei Kaffeehäuſer, und am Aten ſah man neuem Un 
füge entgegen. Rajuret war unter den Verhaſteten. 

— Die Gerichtszeitung giebt heute die Namensliste des zweiten Transports 
der Inſurgenten und die folgende Ueberſicht der bisherigen Reſultate der Militair⸗ 
Commiſſtonen: Bis zum 7. Auguſt wurden in Freiheit geſezt 1396. Traus⸗ 
portirt 1206. Vor die Kriegsgerichte gewieſen 146. Summa; 2719. Da 


die Geſammt⸗Auzahl der Gefangenen 9800 betrug, fo bleiben noch über 7000 


abzuurtheilen. Wir finden in der zweiten Lifte folgende Denrfihe: Franz 
Schneider, Leon Block, Adam Ewert, Joſeph Riſtorff, Joſeph Wedelkind, Jo⸗ 
hann Dörr, C. Joſeph Wartel, Joſeph Supper, Friedrich Weyland, P. Paul 
Schirrer, Zakob Pfeiffer, Jakob Klein, Johann Griſelding. — Man erfährt 
eben, daß alle Engländer, die ſich unter den Gefangenen befanden, mit Aus- 
nahme eines einzigen, des Mechanikus Carl Stall, freigegeben und nach Eng⸗ 
land geſchickt worden ſind und zwar auf Einſchreiten des Engliſchen Geſandten, 
— ſoll für die Deutſchen gar nichts geſchehen? 

— Die Regierung ſendet die verurtheilten Inſurgenten zunächſt nach Belle 
Isle en Mer (vor der Loire-Mündung) läßt dort für 3 bis 4000 Perſonen 
Wohnungen errichten, und wird auch dorthin die Frauen und Kinder der Verur— 
theilten folgen laſſen. Ein anderer Theil ſoll den anderen Rheden zugeſchickt wer⸗ 
den, und dort ſo lange bleiben, bis die Nationalderſammlung über den Verban⸗ 
nungsort definitiv eutſchieden haben wird. 

f Großbritannien und Irland. . 

London, den 9. Auguſt. Im Unterhaufe erlitten die Minifter geſtern 
eine Niederlage, welche, wenn man nur den Gegenſtand in's Auge faßt, aller⸗ 
dings eine ſehr bedeutende genannt werden muß, deren Bedeutung ſich indeß 
durch die geringe Zahl der Mitglieder, welche über die Sache entſcheiden, ſowie 
durch das kleine Wiaaß der Stimmenmehrheit, welche den Ausſchlag gab, ſehr 
vermindert wird. Die Sache, um welche es ſich handelt, war die befonders in 
der erſten Zeit nach der Reform-Akte fo vielfach ventilirte Frage von der gehei— 
men Abſtimmung bei Parlamentswahlen, welche Hr. Verkeley zum 
Wegenfiande eines beſtimmten Antrages machte, indem er das Haus aufforderte, 
zu erklären, daß es zweckmäßig ſei, die geheime Abſtimmung (ballot) bei den 
Parlamentswahlen einzuführen. Er rechtfertigte feinen Antrag in längerer 
Rede, in welcher er die bekannten Gründe wiederholte, welche auf die gehtime 
Abſtimmung als das beſte Schutzmittel gegen Beſtechung und Einſchüchterung 
hinweiſen und indem er ſchließlich Lord John Ruſſell aufforderte, wenigſtens in 
dieſem Punkte ſeiner Lehre von der Finalität der Reform, einer Lehre, die ohne⸗ 
hin nur auf Anmaaßung und Uebermuth ſich ſtützte, zu entſagen. Die lang 
ſich binziehende Debatte, an welcher Oberſt Thompſon, die Herren Fagan 
und Haward, Lord Dudley Stuart und u. A. Theil nahmen, bot im 
Ganzen wenig Intereſſe dar, da ſie nur eine Wiederholung der oft vorgebrachten 
Argumente brachte. Lord John Ruſſel ſprach ſehr entſchieden gegen den An⸗ 
trag und ſuchte in der Hauptſache nachzuweiſen, daß die geheime Abſtimmung 
dem überallauf Oeffentlichkeit dringenden Geiſte der Britiſchen Verfaſſung ebenſo 
wie den Engliſchen Sitten und dem Engliſchen Volkscharakter widerſtreite und 
den Wahlburgerſchaften eine dem Wohle des Ganzen verderbliche geheime und 
un verantwortliche Gewalt in die Hände ſpielen würde. Nach dem Miniſter 
ſprach unter Aer 298 88 auf bie De), Staaten von Nord- 

i i ür den Nutzen des ballot. e } 

a ie Ale eder bio. Bunde Mir Din. Berta doc ale 
mit einer Mehrheit von fünf Stimmen angenommen ift, ein Refultat welches 
die neue Oppoſition ſelbſt zu überraſchen ſchien. Auf die von dem Hauſe ange⸗ 
nommene Reſolution wird nun eine Bill begründet, deren Durchgehen die Di 
niſter ohne Zweifel durch Aufbietung größerer Streitkräfte, als ihnen geſtern zu 
Gebote ſtanden, ohne Zweifel mit Erfolg zu vereiteln bemüht ſein werden. 

S ch we i z. 

Bern, den 4. Auguſt. Aus Mailand langte heute von dem eidgenöſſiſchen 
Konſul ein Schreiben, datirt 2. Auguſt, an, welches die Nachricht enthält, daß 
die proviforifche Regierung die offizielle Mittheilung erhalten habe, Lord Abers 
cromby, der Großbritaniſche Geſandte in Turin, habe fich nach dem Kriegs- 
ſchauplatze begeben, um zwiſchen den kriegfuͤhrenden Parteien einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Unterhandlungen herbeizuführen. Sollte der Oeſterreichiſche Feldherr 
nicht eintreten, ſo hat der Engliſche Geſandte die Zuftruftion, zu erklaren, 
daß England vereint mit Frankreich für die Unabhängigkeit Italiens interveni⸗ 
ren werde. 


Zürich, den 6. Auguſt. Die neue Bundes verfaſſung, deren Ans 
nahme durch die weit überwiegende Mehrzahl der Cantone nun ſo gut als ent⸗ 
ſchieden iſt, begründet für die Schweiz einen weſentlichen Fortſchritt in der 
ſtaatlichen Entwickelung. Zum erſten Male ſeit die Cidgenoſſenſchaft beſteht, 
den unglücklichen Verſuch mit der Einheitsrepublik abgerechnet, wird die ſchwei⸗ 
zeriſche Nation als ſolche in der oberſten Bundesbehörde vertreten, und damit 
iſt der Bund vollkommen gleichberechtigter Staaten, der den Antrag vom 7. d. 
M. zur Grundlage hatte, in einen Bundesſtaat verwandelt, deſſen einzelne 
Glieder das Band gemeinſamer Intereſſen immer enger umſchlingt. Während 
der Bund vom Jahre 1815 ſeinen Zweck auf Behauptung der Unabhängigkeit 
Jug außen Mae der Ruhe eg im e beſchränkte und dieſen 

weck nicht einmal erreichte, ma encue Verfaſſung au 
Freiheit it der Rechte 125 Eidgenoſſen und Beförderung (re game MTANn 
Wohlfahrt“ zur Aufgabe. Sie beginnt zwar weder mit fpigfindigen Begriffs⸗ 
beſtimmungen noch mit prunkenden Darlegungen allgemeiner Menſchenrechte 
dafür ſichert ſie aber den Bürgern eine Reihe von Vortheilen, die im prakliſchen 
Leben mehr Werth haben als hohle Redensarten von Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit. Schon der Art. 1. ſetzt ſeſt: „Alle Schweizer find vor dem Ge⸗ 
ſetze gleich. Es gibt in der Schweiz keine Unterthanenverhältniſſe, keine Vor⸗ 
rechte des Orts, der Geburt, der Familien oder Perſonen.“ Eine ausdrückliche 
Abſchaffung der Adelstitel hat man mit e fur überflüffig gehalten, der Glanz 
welcher die Namen der Reding, der Erlach und Hallwyl umgibt, wird keinen 
patriotiſchen Schweizer beleidigen, um fo weniger als die Namen Peſtalozzi, 
Zſchocke u. A. nicht minder ſchön klingen, wenn fie aud kein Adelstitel ſchmückt. 
Ob hingegen diefe oder jene Eitelkeit mit einem „von“ oder Junker ſich brüftet, 
kann verſtändigen Leuten nur gleichgültig ſein. Als Folgerungen aus dem Art. 
4. laſſen ſich zunächſt die Art. Al, 42 und 44 betrachten. Art. 41 gewährleiſtet 
allen Schweizern, die einer der chriſtlichen Confeſſtonen angehören, das Recht 
der freien Niederlaſſung im ganzen Umfange der Eidgenoſſenſchaft, ein Recht, 
a (Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 16. Auguſt 1848. 


mit dem 42 für den Niedergelaſſenen die Befugniß verbindet, in eidge- 
wöſſiſchen und cunten ten Aoselegenbenen die politiſchen Rechte in jedem Can⸗ 
ton auszuüben, in welchem er niedergelaſſen iſt, während Art. 44 den anerkann⸗ 
ten chriſtlichen Confeſſtonen auch die freie Ausübung des Gottesdienſtes zuſichert. 
Ferner ift verbürgt die Preßfreiheit, das Vereins- und das Petitionsrecht; es 
darf wegen polttiſcher Vergehen kein Todesurtel 
verfaſſungsmähigen Gerichtshof entzogen werden. t 
tentheils, das Zol-, Pofl- und Münzweſen ganz Sache des Bundes; dieſer ift 
überdies befugt, öffentliche Werke und Anſtalten „ z. B. für den höhern Unter⸗ 
richt, zu errichten, und wenn ihm auch die Oberaufſicht über letztere etwas fol⸗ 
gewidrigerweiſe nicht übertragen iſt, ſo übt er vor der Hand auf denſelben we⸗ 
nigſtens einen negativen Einfluß durch das in Art. 58. ausgeſprochene Verbot 
der Aufnahme des Ordens der Jeſuiten und der ihm affiliirten Geſellſchaften. 
Dieſes Verbot, welches unmittelbar vor der gemeinfährliche Seuchen betreffen— 
den Verfügung ſteht, iſt zwar gewiſſermaßen eine Beſchränkung der Religions- 
freiheit, indeſſen in der Schweiz durch traurige Erfahrungen nur zu ſehr ge— 
rechtfertigt. Entſchieden zu mißbilligen iſt dagegen die Ausſchließung der Geiſt— 
lichen vom Nationalrathe, die dem Zwecke, welchen fie erreichen ſoll, gerade 
entgegenwirkt. Abgeſchafft ſind die Militaircapitulationen, und es iſt den Mit⸗ 
gliedern der Bundesbehörde ſo wie den eidgenöſſiſchen Beamten unterfagt, von 
auswärtigen Regierungen Penſtonen, Titel, Orden oder Geſchenke anzunehmen. 

Die geſetzgebende Bundesgewalt übt die aus dem Nationalrathe (den Abg. 
des Schweizeriſchen Volks) und dem Ständerathe (den Vertretern der Cantone) 
beſtehende Bundesverſammlung; die vollziehende der aus ſieben Mitgliedern 
beſtehende Bundesrath; die richterliche das Bundesgericht, welches bei Strafe 
fällen mit Zuziehung von Geſchworenen urtheilt. Die Reviſion der Bundes- 
verfaſſung kann endlich jederzeit ftattfinden, wenn gewiſſe im Art. 113 vorge⸗ 
ſehene Bedingungen eintreten. Den Bundesbehörden iſt ihr Sitz noch nicht an⸗ 
gewieſen, man vermuthet jedoch, daß die Bundesverſammlung nach Bern, das 
Bundesgericht vielleicht nach Luzern, die eidgenöſſiſche Poftverwaltung nach Zü⸗ 
rich werde verlegt werden. Letztere Stadt dürfte ſich auch am beſten zum Sitze 


gefällt und Niemand ſeinem 
Das Militairweſen iſt größ⸗ 


der eidgenöſſiſchen Hochſchule eignen, wenn eine ſolche zu Stande kommt, wäh⸗ 


rend Baſel für ein politechniſches Inſtitut der geeignetſte Ort ſcheint. Bei all' 
dieſen Beſtimmungen ſo wie bei den Wahlen für die Centralbehörden wird man 
die einzelnen Cantone gewiß mit möglichſter Unparteilichkeit berückſichtigen, 


wenn es auch in der Natur der Sache liegt, daß den Deutſchen Cantonen das 


Uebergewicht bleibt. 
i It a 1 e u. 

Mailand, den 6. Anguſt. Das Neueſte, was ich zu melden habe, iſt, 
daß Karl Albert kapitulirt bat, unter dem Vorwand, er habe nicht genung Muni⸗ 
tion zur Vertheidigung der Stadt. Man ſpricht von nichts als Verrath, und 
mag auch nicht ganz Unrecht haben. Die Nationalgarde war geſtern Abend noch 
wüthend, und wollte mit Gewalt ſich vertheidigen; über Nacht ſind die Hitzkoͤpfe 
aber etwas kühler geworden; man hörte die ganze Nacht ſchießen, und aus Rache 
hat es Gewaltthätigkeiten unter den eigenen Leuten gegeben. Dieſen Morgen iſt 
alles ruhig, aber niedergeſchlagen. Die Piemonteſen find mit ihrem König, 
welcher geſtern Abend noch durch die Volkshaufen bedroht wurde, abgezogen. 
Alle öffentlichen Gebäude, Palaſt, Juſtizgebäude sc. find verlaſſen, die Fahnen 


eingezogen, die Gofarben ab von den Hüten; die Barrtfaben werben mit aller 82p 
Thätigkeit weggeräumt, und die Thore fichen offen zum Empfang unſerer Säfte. 


Regierung iſt gar keine mehr, aber wahrſcheinlich wird ſchon heute die alte wies 
der eingeſetzt. 

— 7. Auguſt. Rabetzky iſt geſtern Mittag mit 50,000 Mann und vie; 
ler Artillerie hier eingezogen. Sein Erſtes war der Erlaß einer Proklamation, 
worin er einftweilen das Civil⸗ und Militairgonvernement der hieſigen Provinzen 
übernommen. Mailand iſt in Belagerungszuſtand erklärt. Fürſt Gehwarjen- 


beg; Gerfie, große, loco 2 


berg iſt Militairgouverneur der Stadt. Alle Läden find 1 und man 
kann ſich vorſtellen, wie die Bevölkerung, von der man nichts auf den Straßen 
ſieht, niedergeſchlagen iſt. — Unfere jungen Leute And meiſt noch I wir 
können nur die Vorſehung bitten, daß uns kein größeres Unheil 1 . b 9 fli 
— Lem Sonnabend Mittag an wurde die Lage der Stadt immer je K 
cher, und die Ungewißheit, ob man ſich auf die Piemonteſen verlaſſen — ' 
immer größer. Karl Albert nahm mit feinen beiden Söhnen Quartier in ber 
Caſa Greppi, und ſobald das Volk dies wußte, wurde dieſer Palaſt umringt, 
alle Bagagewagen auf die Straße geführt und umgeſtürzt, um dem König das 
Entweichen unmöglich zu machen. Unterdeſſen wurde die Verwirrung immer 
allgemeiner, und der Haß und Argwohn gegen die Piemouteſen nahm zu, mehrere 
von dem Volke hielten Reden an Karl Albert, aus welchen bitterer Haß und 
tiefe Verzweiflung ſprach; fie redeten ihn an: Vaterlandsverräther, ſieh' nun 
was du für Unheil geſtiftet haſt, unſere Kinder ſind Waiſen, zahlreiche Dörfer 
abgebrannt und das Land in's Unglück geſtürzt! Ein Prieſter fagte dem König 
in's Geſicht: Im Namen des ganzen Volkes, im Namen der gaterlofen Kinder 
verfluche ich dich in die unterſte Hölle Dieſe Reden habe ich alle gehört, da 
ich nahe dabei ſtand. Karl Albert, ein Mann von 62 bis 65 Jahren, ſah ſehr 
leidend aus und deßhalb ſprach fein älterer Sohn, der Herzog von Savoyen, 
zum Volke: Im Namen des Königs verſpreche ich euch, daß wir Mailand bis 
auf den letzten Blutstropfen vertheidigen werden, und wenn's nöthig iſt, wollen 
wir uns hinter den Mauern Mailands begraben. Abends ſpät wollte derſelbe 
Herzog ausgehen, fo bald er aber auf der Straße erſchien, fielen zwei Schüſſe 
auf ihn und drei Kugeln flogen ins Zimmer des Königs. Dieſer verließ zu Fuß 
feine Wohnung, begab ſich zu feinen Truppen und machte ſich nach Mitternacht 
davon. 3 g 
Palermo, den 16. Juli. Außer Großbritanien und Frankreich haben nun 
auch die Nordamerikaniſchen Freiſtaaten Siciliens Selbſtſtändigkeit anerkannt: 
Das Journal „E indipendenza e la lega“ enthält diesfällig folgende Miuheilung 
des Conſuls: „Der hier reſidirende Conſul der Vereinigten Staaten giebt mittels 
einer amtlichen Note, der Wahl des Königs von Sieilien als einem die Unabhän⸗ 
gigkeit Sieiliens beſtätigenden Akt feine Beiſtimmung. Er verſichert es der Freund, 
ſchaft feiner Nation, in deren Namen er von nun an die neue in Sieilien einge⸗ 
fegte Regierung anerkennt, im Vertrauen, daß fie durch ihre freien Inſtitutionen 
auf eine hohe Stufe des Gedeihens und des Glückes gelangen werde.“ Derſelbe 
Conſul gab bei dieſer Veranlaſſung ein Banket, zu welchem der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, der Engliſche und Franzöſiſche Conſul, fo wie die 


Kommandanten des Franzöſiſchen und Engliſchen Geſchwaders gezogen wurden. 


— 


Marktbericht. Berlin, den 14. Auguſt. 
Weizen nach Qualität 55—58 Rthlr., 87pfd. hochb. poln. 58 Rthlr. ge⸗ 
macht; Roggen loco 25 —28 Rthlr., ſchwimmend 85 pfd. 27 Rthlr. begeben, 
fd. Aug: / Sept. 26 2 ohne Geſchäft, Sept. / Okt. 264 Rthlr. Br., 26 
131 ; Nihlr kleine 22 Rthlr.: Hafer loce nach Qualität 
5— 17 Nehlr.; Rapps 70—69 Rihlr.: Rübſen dto.; W. Rübſen 68 Kthlr. 
verkauft.; Rüböl loco 105— 103 Kthlr., Aug / Sept. 101—3 Nthlr., Sept. / Okt. 
103 ir Rihlr., Okt./Nov. 10 Rthlr. bezahlt, Nov / Dez. 11 Rihlr. ögzahlt: 
Be, dun Jedi 100 r Lieferung 4 Spiritus loco 18} Ruptr. verkauft und 


Br., Aug Sept. 18 Rihlt. Br., Sept Okt. 17 Rthlr. bez. u. Br. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Die heute früh 2 7 Uhr erfolgte ſehr ſchwere, aber 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Köppe, von einem geſunden Sohne, zeige ich hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Fort Winiary, den 15. Auguſt 1848. 
Krieg, Zeug⸗Lieutenant. 


enen. 


Den ſchnellen Tod meines geli 
geliebten Mannes, 

des Hauptmann Emanuel Rofe in der öten 
Artillerie-Brigade, zeige ich allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit der Biite um 
ſtille Theilnahme an. 

Poſen, den 15. Auguſt 1848, 
Sidonia Rofe, geb Kubale. 


Meine liebe Frau, Erneſtine geb. Engel, iſt 
geſtern Nacht in einem Alter von 36 Jahren geſtor⸗ 
ben. Dies zeige ich tieftrauernden Herzens meinen 
Freunden mit dem Bemerken an, daß ihre Beerdi⸗ 
gung nächſten Freitag früh 7 Uhr ſtattfinden ſoll, 
wozu ich ergebenſt einlade. — Der Verſammlungs⸗ 
Ort iſt an der evangel. Kirche auf dem Graben. 


Guſtav Plötz. 
. —— —— — 


— ä — . —— 


A n 10 i e a 
die ſensgraphiſchen Serie der konſtitul 


konſtituirenden Nationalverſammlung von 100 Bo 
gen geſchloſſen ſein, und es beginnt damit ein Brite 
100 Bogen zu fl. 1. 


12 kr. rhein. 1 fl. Conv.⸗Münz. — 2 Thlr. preuß. 
Courant. 4 

Man abonnirt bei dem nächſten Poſtamte. — 

Es wird dringend gebeten, die Beſtellungen auf 
diefen dritten Band möglichſt bald zu machen, 
damit die Größe der Auflage darnach beſtimmt wer⸗ 
den könne und nicht bei ſpäteren Nachbeſtellungen 
eine Verzögerung der Ablieferung eintrete, wie dies 
leider beim erſten Bande der Fall war. 

Neu eintretenden Abonnenten werden auf deren 
Verlangen die beiden erſten Bände für den feſt⸗ 
geſetzten Preis nachgelicfert. 

Einzelne Nummern werden nicht verkauft. 

Für regelmäßige Verſendung der beſtellten 
Exemplare durch die Poſten iſt von hier aus Vor⸗ 
ſorge getroffen; ſollte dennoch die Ablieferung ein⸗ 
zelner Nummern nicht regelmäßig erfolgen, fo ift die 
unterzeichnete Commiſſion hiervon baldigſt — wo 
möglich umgehend — in Kenntniß zu fegen, in⸗ 
dem fpätere Reklamationen nicht mehr berückſichtigt 
werden können. Nachlieferungempfangener Num⸗ 
mern findet nicht Statt. 

Frankfurt a. M., den 7. Auguſt 1848. 

Im Namen der Nationalverſammlung: 
die Redaktions⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Die dem Schuhmachermeiſter Zegarowiez vers 


pachtete Budenſtelle nebſt Bude links am Eingange 
des Rathhauſes ſoll auf dit Zeit vom Iſten Januar 
1849 bis ult. December 1851 anderweit öffentlich 
verpachtet werden. . 

Hierzu ſteht ein Licitationstermin auf 


den 25ſten September c. 
in unſerm Sitzungsſaale auf dem Rathhauſe Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin- 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
— Juli 1848 

en 3. Juli . j 
wu. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth ſoll, 
wie früher auf ein Jahr, vom Löten September c. 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Hierzu ſteht der Licitations⸗Termin auf den 18ten 
Auguſt c. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn ein 
rath Th Br ran, wozu Unternehmungsluſtige ein⸗ 

eladen werden. ; 
g Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit. 


Poſen, den 3. Juli ie Magiſtrat. 5 


* 

Nothwendiger Ven Dorfe Klein⸗ 

Das im Bromberger Kreife, im dem Eduard 
Sittno unter No. 1. bel abgeſchätzt auf 
5501 55 gehörige S zufolge der nebſt Hypo⸗ 
14,001 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pl. 3. i 
a en in der Regiftratur eins 
zuſehenden Taxe, 

am 25 ſten 5 


icher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
nz "den 22. Juni 1848, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Heute Mittwoch, den 16. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
außerordentliche Volksverſammlung zur 
Berathung der beſprochenen Petition ans Staats— 
Miniſterium. Dr. Barth. 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreib- und Pack— 
Material für die Peſtämter und Poſt-Verwaltungen 
des 4. Poſt⸗Inſpektionsbezirks, beſtehend in circa 

90 Rieß feines Schreibpapier 


170 Concept⸗ . 
85 Pac papier 
200 Quarl ſchwarze 8 
50 rothe } Dinte 
70 Pfund fein \ 
80 - mitttel J Siegellack 
1990 „ ordinär 
1000 - Bindfaden 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte Offerten, denen die Proben beizufügen 
find, werden unter der Aufſchrift: „Submiſſton 
wegen Lieferung von Schreib- und Pack-Material“ 
bis zum J. September c. im unterzeichneten Amte, 
wo auch die Lieferungsbedingungen einzufchen find, 
angenommen. Poſen, den 11. Auguſt 1848. 
N f Ober-Poſt-Amt. 
Bekanntmachung. f 

Der Brennholzbedarf des hieſigen Oberappella— 
tionsgerichts und des Oberlandesgerichts für den 
nächſten Winter von etwa 
990 Klaftern Eichenkloben und 

10 Klaftern Kieferntloben Kienholzes mit der An— 
fuhr ſoll in dem hierzu auf den 21. Auguſt c. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in unſerem Sitzungszimmer vor dem 
Kanzlei-Direktor Juſtiz-Ralb Wandelt angeſetz⸗ 
ten Termine an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. Lieferungsluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Lichtbedarfs des Oberlandes— 
und des Oberappellationsgerichts für den bevorſte⸗ 
e von etwa 
enen Lichten ſoll in dem auf den 22. 2 
Nachmittags 4 Uhr in unſerem e 55. 
dem Kanzlei-Direktor Juſtiz-Rath Wandelt ange- 


festen Termine an den Mindeſtfordernden ausgethan 


werden. Lieferungsluſtige werden dazu eingeladen. 


oſen, den 9. Auguſt 1848. 
? Königlich ee Ober⸗-Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Laura von Gorzenska, verehelichte von 
Grabowska und deren Ehemann, der Oberlan— 
desgerichts-Aſſeſſor Conſtantin v. Grabowski 
zu Schroda haben, nachdem die Erſtere für große 
jährig erklärt worden iſt, die Gemeinſchaft der Gü— 
ter ausgeſchloſſen; was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 8 Auguſt 1848. 

Königl. Oberlandesgericht; 
Abtheilung für Nachlaß- und Vormundſchaftsſachen. 


Publikations-Patent. 

In der Interimstabelle des Martin Maaß⸗ 
ſchen Bauergrundſtücks zu Sittno No. 7. A, fichen 
29 Thlr. für den Gutsbeſitzer Krieger zu Oſtrowke 
zur künftigen Eintragung notirt. Das darüber aus 
gefertigte Dokument, beſtehend aus einer Ausferti⸗ 
gung der Klage vom 24. Jun 180, der Vorladung 
des Maaß de cod. dato, dis doc. ins. vom 20. 
Juli 1840 und der Verhandlung vom 28 Juli 1840, 
nebſt dem Notirungsatteſte vom 15. Juni 1841, ift 
jedoch verloren gegangen, die Forderung ſelbſt aber 
bereits berichtigt und darüber unterm 9. Mai 1845 
löſchungsfähig quittirt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigen— 


thümer, Ceſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Briefe 


inhaber Anſprüche auf das vorgedachte Dokument 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe 
Anſprüche innerhalb neun Wochen, ſpäteſtens in 
termino den 24. Oktober hora X. hierſelbſt anſte⸗ 
henden Termine in Perſon oder durch einen zu— 
läßigen Bevollmächtigten anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen 
Anſprüchen an das fragliche Dokument unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens präkludirt und 
das mehrerwähnte Dokument amortiſirt werden wird. 

Vandsburg, den 30. Juni 1848. 

Königliche Land- und Stadtgerichts⸗ 

s Commiſſion. 
Cin geübter Expedient und Büreau⸗Vorſteher 
findet in der Schuhmacherſtraße Nro. 3. ein Un⸗ 
terkommen. F 


1300—1400 Ped. gegoſ⸗ 


ab. 


1136 


Zu einer Verathung über das Wohl des Groß⸗ 
herzogthums Poſen laden wir alle wahren Freunde 
des Vaterlandes auf den 20. Auguſt um 4 Uhr 
Nachmittags nach Alt-Laube, Kreiſes Frauſtadt, 
ein. Der patriotiſche Verein 

für das Großherzogthum Po ſen. 
Oeffentliche Dankſagung. 

Der raſtloſen Thätigkeit des Herrn Major von 
Schenckendorff vom Königlichen 2ten Dragoner⸗ 
Regiment und den unter ſeinem Befehl geſtandenen 
Detaſchements iſt es allein zu verdanken, daß in den 
Zeiten der Gefahr in der Stadt Pinne und deren 
Umgebung Rube und Ordnung aufrecht erhalten 
worden iſt. Das unterzeichnete Comite fühlt ſich ges 
drungen, hierfür feinen tiefgefühlteſten Dank abzu⸗ 
ſtatten; dieſes um ſo mehr, als uns bekannt iſt, daß 
die zu feiner Diepofition geſtandenen militairiſchen 
Streitkräſte ſo gering waren, daß nur ein Mann 
mit vollſter Energie und Umſicht fo glückliche Reſul⸗ 
tate erzielen konnte. - 

Pinne, den 12. Auguſt 1848. 

Das deutſche National-⸗Comité. 


Auktion. 


Ich werde am 28. Auguſt d. J. von Morgens 9 
Uhr ab und in den folgenden Tagen alles aus dem 
Kupferarbeiter-Geſchäft meines verſlorbenen Ehe— 
mannes hinterbliebene Handwerkzeug, ſämmtliche 
vorräthige Kupferwaaren, mehrere Meubles, Haus⸗ 
geräthe, Betten und Kleidungsſtücke aus freier Hand 
im Wege der Auktion an den Meiftbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einlade. 

Koſten, den 2. Auguſt 1848. 


Flora Torge. 


Die Landbau⸗Akademie 
zu Regenwalde in Hinterpommern. 
Die Vorleſungen und praktiſchen Uebungen an 
der hieſigen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
nehmen im nächſten Winter-Semeſter den 16ten 
Oktober ihren Anfang. — Die Anmeldungen ge— 
ſchehen bei dem Unterzeichneten. 
Regenwalde, den 12. Auguſt 1848. 
Dr. C. Sprengel, 


Königl. Oekenomie-Nath und Direktor der Lebr⸗ 


Anſtalt. 


Eine tüchtige, deutſche Köchin, die zugleich auch 
die weibliche Landwirthſchaft zu beſorgen verſteht, 
wird vom 1. Oktober c. in der Nähe von Poſen ge⸗ 
ſucht. Das Nähere in der Zeitungs-Expedition. 


Ein 3 Meilen von der Hauptſtadt Poſen bele- 
genes Erbpachtsgut von 405 Morgen, mit hinläng⸗ 
lichen guten Wohn- und Wirthſchaſtsgebäuden, le⸗ 
bendem und todtem Inventario, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Kaufbedingungen und 
nähere Auskunft, mündlich wie auch auf portofreie 
Briefe, ertheilt M. Radziejewski in Poſen, 
Breslauerſtraße im Hotel de Rome.“ 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Das Direktorium der Stargard-Poſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft hat mir die Beförde⸗ 
rung der Güter von und nach dem Bahnhofe unter 
den Bedingungen des Betriebs⸗Reglements §. 55. 
der Stargard-Pocener Eiſenbahn übertragen. In: 


dem ich dies hiermit zur Kenntniß nahme bringe, erlaube 


mir gleichzeitig die Anzeige zu machen, daß von heute 

ab zur Vequemlichkeit des die Bahn benutzenden Pu— 

blikums 5 
Anmeldungen von Gütern zum Verſandte mit 
der Eiſenbahn und zum Transport nach dem 
Bahnhoſe, jederzeit in meinem Comptoir, Sa— 
pieha⸗Platz No. 15., angenommen, die Güter 
rechtzeitig nach den Anmeldungen abgeholt und 
zum Vahnhofe befördert werden. 


ofen, den 12. Auguſt 1848. 
1 . hu a Falk Fabian. 


Sämmtliche Schuldner aus dem Geſchäſte des 
Kaufmanns Abraham Reich zu Poſen werden 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 8 Tagen zur Abs 
tragung dieſer Schulden, bei Vermeidung der Ge⸗ 


richtshilfe, bei d terzeichneten zu melden. 
ei der Unterz ſt 1848. 


Bairiſch Lager⸗Bier 


habe ich in vorzüglicher Güte aus der bedeutendſten 
Brauerei Verlins per Eiſenbahn erhalten. Wieder⸗ 
verkäufern läffe ich es verhältnißmäßig ſehr billig 
ouis Kühnaſt. 


* 


Hildebrands Garten. Heute Mittwoch den 
16ten Auguſt. Erſte Soirse musicale. Ausge- 
führt unter Direction des Hrn. E Scholz. An⸗ 


fang 6 Uhr. b 
Schilling. 


Heute Mittwoch, den 16ten Auguſt: 
Großes Concert von Saiteninſtrumenten. Entree & 
Perſon 21 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachm. Ausge⸗ 
führt durch das Muſtkchor des Königl. öten Infan⸗ 
terie-Regiments. Bei ungünſtigem Wetter findet 
das Concert am Sonnabend ſtatt. 

E. Winter, Muſtkmeiſter. 


180 .. 
An ein ehrenwerthes nicht 


Schifffahrt 

treibendes Publikum zur 9 

Gegen di Reh wette 

egen die Re eit mehrerer hie i 
händler befindet ſich in geſtr. hief. ge 
und wird unter Anderen auch mein Name auf ehren⸗ 
rührige Weiſe genannt. Obgleich ſeit acht Jahren 
— während welchem Zeitraum ich hier als Getreide⸗ 
händler exiſtire — kein Schiffer Beſchwerde gegen mich 
erhoben, noch Grund hierzu hatte, ſo ſehe ich mich 
dennoch für den vorliegenden Fall beſonders zu erwäh— 
nen veranlaßt: daß der mit Sch. unter jener Annonce 
unterzeichnete Schiffer Schnitzer von mir auf einem 
Scheffelmaaße beladen worden, das vor erſt etwa 10 
Tagen von dem hieſigen Aich-Amte, laut in meinen 
Händen befindlicher Atteſte regulirt worden. Nach ers 
folgter Beladung jedoch bemächtigte ſich der Schniz— 
zer in meiner Abweſenheit des Scheffelmaßes, das 
er dann in einem Zuſtande auf das Aich Amt zur 
Prüfung brachte, der offenbar darthat, daß der 
Boden des Scheffels gewaltfam eingedrückt, ja zer⸗ 
ſchmettert und dadurch — wis leicht begreiflich — der 
Scheffel kleiner geworden iſt. Daß der Scheffel wäh. 
rend der Beladung unlädirt geweſen, dafür habe ich 
glaubwürdige Zeugen; auf welche Weiſe und in wel⸗ 
cher Abſicht daher jene Beſchädigung entſtanden 
und herbeigeführt worden, überlaſſe ich der Veur⸗ 
theilung eines jeden Unpartheiiſchen, zumal folder, 
die Gelegenheit gehabt, ſich Kenntniß von ſo man⸗ 
chen Schiffer⸗Practiken zu verſchaffen! — Eine wei⸗ 
tere Unterſuchung des Vorfalls auf dem Wege Rech⸗ 

tens behalte ich mir vor. Salomon Neufeld. 


Jenen in geſtr. Ztg. enthaltenen Angaben etlicher 


Schiffer: daß ſich unter Anderen auch bei mir Mans 


co's an Scheffel oder Gewichten vorgefunden ha⸗ 
ben, erkläre ich hiermit als eine ſchamloſe Lüge, da 
ich ſeit mehr als vier Monaten kein Getreide verla⸗ 
den, noch jemals mit jenen Schiffern, welche er⸗ 
wähnte Angaben unterzeichnet, in irgend einer Ber 
ziehung geſtanden habe. Ich werde nicht ermangeln, 
jene frechen Verläumder auf geeignetem Wege zur 
Verantwortung und Beſtraſung zu ziehen! 
Hirſch Wolfs ohn. 


Berliner Börse. N 
Den 14. August 1848. 


[Zinse. | Brief. | Geld. 


Stäats-Schuldscheine. ......... 34 | 734 | 734 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . . . » | — 18% | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 34 — * 
Berliner Stadt- Obligationen 33 7 95 
Westpreussische Pfandbriefe 34764 765 
Grossh. Posener n 4 — 954 
— N 34 7771 76 
Ostpreussische ii — 85 
Pommersche WERE ar 3 90 — 
Kur- u. Neumärrrnkk 31 901 — 
Schlesische „ en AA 31 — — 
x v. Staat garant. L. B.. 34 — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .... 4 — 88 
Friedrichsdour :... U St — 137 1357 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 13 125 
eg — 34 44 
Eisenbahn -Aetien, 
an er Sr 
in-Anbalter A. B.. — 80 So 
ar Priorität * 8 — 
Berlin-Hambur ger „466 66 
n rg, n 40 — 883 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 2 
„„ 
* ” 8 — 5 — — 
Berlin-Stett inen — 99 89 
Cöln- Mindener. — 
455 ac Prioritäts- „. , , i 40 2 ER 
Magdeburg-Halberstädter . 4 
Niöterschles.-Märkische N 37 — 1104 
5 Prioritäts- 4 — 72 
® » s 881 * 
2 * ie 5 — 
Ober-Schlesische Lit, A. . e 3 — | 95% 
Reinierne . e oe Maren > 56 = 
Stamm- Prioritäts: 2... 4 21 
» Ilorigits e wann IE er — 
> v. Staat garantirt| 34 | — 
Thüringer n e. a RN. 4 |54 514 
Stargard-Posener . . .. 1222... 4 — 674 


